
Die Herrlichkeit des Mensche« kaaa in jedem Augenblick 
herv^rbrechen. Wenn es einen Gott gäbe, wie hielte ich es 
aus, aicht Gott zu sein, hat Hietzsche sage« kömaea. Und er 
hat damit aur vom Menschern her die Uroffenbaruag wiederholt, 
dass der Mensch. zum Ebenbild seines Schöpfers geschaffen ist.

Keicer, der Memscheaaatlitz trägt, braucht zu verzage«., 
dies Licht der fcottähalichkeit in sich einmal im Lebea zu er­

fahre«.
Aber damit er es erfahre, muss er nicht aur lebea sonder« 

auch schon gelebt,d»|g» eia gut Stück Lebe« hinter sich habe«. 
Und damit er es sage*,bekräftige«,auswirke« kasm, muss er 
weiter lebe«, und also eia gut Stück Lebea «och vor sich habe«

Wie verläuft dieses Lebern? Wie hält es sich seiner Gött­
lichkeit gewiss? Wie kalt es das aus, aicht herrlich oder 
göttlich, sondern aur menschlich zu leben.

Die aackte leibliche Existenz muss zuerst da sei«. Um 
ihretwillen aber ist der Memsen aicht Mensch schlechthin, 
sondern weijkb vo» seiner allmenschliche« Herrlichkeit ist er 
leiblich geschieden im Man« umd Weib. Die Geschlechter als 
Geschlechter sisd nie dar ganze Mensch. Werna. Mozart singt 

Mann und Weib und Weib und Mann reichem am die ^ottheit^an, 
so hat er damit kn£z den weitem Weg gemannt, de« allein schon 
die Menschen als Männlein und Fräuleim zurückzulegen haben., 
ehe sie ihrer leiblichen Halbheit Herr werde».
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Aber a@ch andere Ei»der»isse türme» sich auf. Die 
volle Herrlichkeit des Menschen umfasst alle Seelemkräfte 
des mhanliche» Geistes und der weibliche» Seele. Aber sie 
wartet auch auf die Gestaltung uad Erfüllung des Kindes uad 
des Greiseaalters, des Jünglings uad der Mütter, der väterli­
chem uüd der töchterliche* Haltung.

Iä alle diese Formen zerreisst das Lebea die Menschen 
uad spezialisiert sie» Wo immer wir eiae auf einander aagewle 
sene Measoheagruppe finde», wird das Weib weiblicher durch 
de & Mafia, der Sohn soh&Lafter dank seiner Mutter, die 
Schwester schwesterlicher kraft ihrer Liebe zu ihrem Bruder. 
Auf die Einzelwesen überträgt sich ia jeder Gruppe eiae ge­
steigerte Energie. Iä eiaer kinderreichen Familie z,B. kaa» 
das eiazelae Kind gelassen sich ia eiaer besondere» Richtung 
entwickeln. Er wird sich spezialisiere». Die Abarten unter 
vielen Geschirstera, die gemeinsam aufwachsen, verschärfe» sich 
vom Jahr zu Jahr je länger die Geschwister zusammen hause». 
Erst später, wenn sie durch das Leben getrennt werden, werde» 
sie von diesem Polarisierungsvorgang frei und erkenne» sich 

'l statt in ihrer Verschiedenheit ia ihrer Familienähnlichkeit,
wieder. Ein einzelnes Kind bingege», ohne Geschwister ist un­
bestimmter im seimerEmtfaltuag. Es kann nach allen Seiten w 
wachsen aber es wird nach keiner Seite hi» gezwungen. Was 
an Freiheit gewonnen wird, geht so a» Bestimmtheit verloren« 
Wo unter mehreren geringe keimhafte Unterschiede ausreiche», 
um schroffe U»terScheidungen hervorzurufe», da bleibt der
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Einzelne uaesttschiedes vor der Entscheidung zu sich selber 
stahem. Eie Notwendigkeit eimes Schicksals bleibt dem versagt, 
der fließt der Haltung anderer Glieder des Menschentums zu 
entspreche» hat. So bleibt dem Einzelkinde oft das Lebe» ver­
sagt, das ihm zu voller Herrlichkeit geführt hätte. Es bleibt 
vor dem Lebern stehe». Eer Schutz vor der Polarisierung und 
Spezialisierung sützt ihm also nicbts.

Aber w e n  der Einzelne so vielleicht ums Lebe» kommt, 
so wartet auf die Glieder doch auch nur ei» Teillübea. Ist 
es aicht Stückwerk,dem Sokm, die Mutter, dem Vater, die 
-‘Miefrau zu spiele»? Werdern wir aicht um uaser Volles Menschen- 
tum betröge», sobald wir irgendwo ins Lebern hineingehen? 
Betröge» werde», wir aicht, wo wir liebe» und dadurch die 
Fessel» dieser Liebesbümdigung auf uas nehmen. Aber wir al­
lein freilich verzichte» auf unsere Gott^halichkeit. Es 
lässt sich aicht daran rütteln, dass alle Liebe sie sei 
welcher Art und welche» Umfangs sie sei, uas spezialisiert*
Wo Liebe ist, da ist Zuneigung gegen diese» uadAbneigung ge­
gen jetet. Und wo Neigung ist, da hört die Geradheit der 
eigene» Art auf und die Abartumg uadAbwaadlung des Charakters 
beginnt. Der einzelne Mensch, zu allem ffähig, aller Kräfte 
des Mensche» mächtig, wird kraft der Liebe t in blosses Glied
seiner Art, eine speisoies der Gattung Mensch« Dies ist eim

Schritt
ungeheures Opfer für dem Starke». Jeder/im eine echte Bindung 
hinein raubt mir meine herrliche Freiheit*

Ich kam» sie aur opfern gegen eiue Sicherheit,dassich 
damit aicht dem Gott, der mir im Buse« wohnt,und die Fülle 
des Menschlichen verrate. Diese Sicherheit gibt die Liebe.
Sie bürgt für die verstärkte Auferstehung der Art in der
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Verbiuc lag, die ich eimzugehea wage.

Die natürliche Bürgschaft dafür, dass dem Einzelnen 
Measchetweseh die volle Herrlichkeit nicht verlöre» bleibe» 
soll, die er der Liebe aufopfert, diese Bürgschaft übernimmt 
die Familie.


